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Mıt diesem uch ist jedenfalis ein Leıtfaden geschaffen, der Urc dıe
urwaldmäßıge und Verworrenheıiıt des Stoffes hindurchleitet, eın plan-
maßıges Weitersuchen und W eıterbauen ermöglicht. Gleichzeıitig ıst 7U ersten
Male eiNe pragmatısche Lirfassung der Tatsachenmasse versucht und auft dıe

Damıit ist ine wissenschaftliche Ö:Entwicklungsgänge hingewlesen.
iısche Missionsgeschichtsforschung grundgelegt nd as chere Gerust quf-
gestellt. Kur en Unterricht wıe für das Selhststudium ist qMheses Lehrbuch
erlösend und unenthehHC {r P Laurenz KILZeT ()::8

rentrup D., Theodorus, JUSs M1SS10NAaTLUM, quod 1n formamı
compendn redactum secrıprıt ° 1 om, S0 DaS XVI et 544

Preis In Halbleder geb O Mk Missionsdruckereı eyl,
Tentrup unterbreiıtet anläßliıch des goldenen Jubiläiums se1InNer Gesell-

schaft (vgl dıe Widmung) der wissenschafttliıchen elt den ersten Ban eiINeSs
Kompendiums des Missionsrechtes. Der ehemalıge Kanonist Vvon St Gabrıel
brıingt ıne besondere OQualifikation Iur diese Arbeıt miıt Auch die hinlänglich
ekannte Vorliebe rentrups IUr Kolonial- und Völkerrecht konnte sıch
erfolgreıich betätigen.

Die Rechtfertigung des Tıtels Jus m1ıssionaTrTıumM ( VII SS.) iaßt sich
hOren. Beı der Breite, miıt der Der dıe kolon1al- un völkerrechtlichen Ma-
terıen ZUFTr Darstellung kommen, ınden WIT indes dıe Bezeichnung „1IN formam
compendiil redactum“” nıcht mehr Sanz zutreffen Das’enge Kleıd eINESs Kom-
pendiums ist gesprengt.

Der Theoretiker wird mıiıt besonderem Interesse Grentrups Prolego-
1NeNa lesen ber Missionsbegriff, Missionsland und Missionskirche, objektives
Missionsrecht, ber en Ausnahmecharakter des Mıssionsrechtes, seine Ge-
schichte, Laiıteratur und Quellen, seın 5System und se1ine Hilfswissenschaften.
Der Verfasser olg den alten lateinischen Missionstheoretikern ınd ordert
dıe ecUueIe m1ssionsgeschichtliche und -theoretische Literatur VOLr se1ın OTUN)2.
Es kann nıcht überraschen, da rentrup, als Kanonıist, W1€ bereits
iIruüuher etan hat, für den weıteren Missionsbegriff eintriıtt ET Pflanzung un
Befestigung des Glaubens unter Nichtkatholiken, N1C. bloß unter Heiden).

Da diese aupt-Das Hauptmerkmal der Miıssıon ist Glaubensverbreitung.
sachlich In Heıdenländern VOL sıch geht, umfaßt Mıssıon und Missionsrecht
hauptsächlich cdie He1lıdenländer Begrifflich iıst das nıcht notwendig; ber
praktısch lıegen die ınge 1U mal Daß der NEUEC Codex JurIiSs canonicı
Dıtscheid und Robert Streıt veranlassen sollte, ihre bısherıge Auffassung Vom

Missionsbegriff dranzugeben S Anm 4), nıcht TeC einzusehen.
Die wıssenschaftlıche Kinordnung nd Umschreibung des Missıionsrechtes

cheint bel rentrup gut gelungen / SEeIN. Die Geschichte VO erden
un achsen diıeser Rechtsmaterie sehr lehrreich. Die Sanze Materıe

begann mıt dem Anfang des Christentums sich r entwickeln und annn hoh

Rıchter erheb ıIn seiner reichlich kurzen, dafur ber zweımal in
der AMZ erschıenenen Rezension 3  €  € Schmidlins katholischer Missions-
geschichte wel Vorwürfe, deren Mitteilung hıer genuügt, un S1€E 1n iıhrem
wahren Wert erkennen Zzu assen: daß s1e eYVy. qls „altester deutscher
Missionsgesellschaft‘‘ gewidme sel, Iso die protestantischen eutschen
Missionen ignorilere (ein „starkes SiucK.:. sıch daruüuber 7 wundern); und daß
S1e dıe alte Kırche als katholische hineinbeziehe, as unwissenschaftlich se1l
und der bessern Einsicht des Vfi wıderspreche, daher den W ıdersinn derartıger
konfessioneller Geschichtschreibung besonders verletzend zutage Ordere Eine
katholische Missionsgeschichte a1so die altchristliche als unkatholisch
ausschließen mussen! Dem Unsınn z1 aber das Elberfelder evangelische
Sonntagsblatt dıe Krone auf, indem ZW ar diese Missionsgeschichte nıicht
gelesen haben will, aber nıcht NUur Richters usstellungen übernimmt. sondern
sıch beklagt, daß nıcht christliche sia katholischer Missionsgeschichte
heiße, weiıl dann die Intoleranz des Aurch das Vatıkanum hochgekommenen
Ultramontanısmus noch drastischer ZU1Y Ausdruc gekommen ware!
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ch dem Jus OIMINUNE, das 1mM AT Jahrhunder S: Ausbildung kam.,
eine eıgene Rechtsmaterie ab rentrup wird 1 zweiıiten an die rage
beantworten mMUssen, WI1€e sıch einzelne Rechtseinrichtungen au dem Miss1ıons-
zustand SN Jus OM1LINUN entwickelt a1aben. Unter diesem Gesichtspunktdürtfte rentrup 1m zweıten Bande üuber gewlsse Partien des Jus OININUNEC
mehr en, qls vielleicht heute en

In den Kapıteln uüuber Liıteratur nd Quellen des Miıssionsrechtes bringt
rentrup erheblich 1el Angaben (vgl. die mM1SS10NS- nd Oordens-

rechtlichen Statuta, 6)? daß ZUu Erfassung des eutıgen Missions- un
Ordensrechtes das Grentrupsche Werk unentbehrlich ıst. Im Kapıtel über dıe
materıiellen Quellen des Missionsrechtes begrundet der Verfifasser qusführlich
den Satz, daß der Apost. Vıkar päpstliche Partikulargesetze, dıe contra Jus
CONIMUNeEe für se1in Vıkarlat ergingen und dıe nıcht trıkte Privılegien sind,
abschaffen kann, die Gepflogenheit, In Chına edeckten Hauptes ZzUuU
zelehbrieren (p. ff.)

Den eigentlichen mı]ıssıionsrechtlichen und damıt SeiIN Sanzes er
glıedert rentrup ın 1ne Dars generalıs und 1Ne Dars speclalıs. äahrend
etztere 1m zweiten Band nach der Ordnung des Codex JurI1s CAaNONICI dıe e1N-
zelnen m1ssionsrechtlichen Gegenstände vorlegen wırd (De Derson1s, de rebus
SaCcrTIıS, de delicthis el Doen1s), behandelt die generalıs des vorliegenden
ersten Bandes ZWeI, WI1Ie uns scheint, N1ıcC. gleich geordnete Fragen:

uber Mıiıssionsrecht und -pflicht;
r über dıe Beziehung on Mission und 99 Die sehr weitläufigeAusführung ber das staatlıche Missionsrecht (S 117—431) gıbt dem er

eiınen eLWAaSs unausgeglichenen Ausbau Der WIT erhalten dafür ın elner bısher
noch NnıcC. dagewesenen W eise einen ausgezeiıchneten Überblick über die (jesetz-
gebung  &s des neuzeıtlichen Kolonial- nd Völkerrechtes, soweıt sıch mıt der
Mission efaßt. Zum Schlusse bietet rTentrup 1ne Auswahl VO oku-
nenten der Jüngsten Kolonialgesetzgebung, dıe InNnan au em Grunde begrüßenkann, weil S1E SONST schwer zugänglıch sınd. Sechr eingehende Register De-
schlıeßen den ersten Band.

An Einzelheiten sSe1 noch folgendes hervorgehoben. Die Pflicht ZUT KOÖT-
derung der Mıssıon wırd In indıvyıduo ul das Gebet für qlle Menschen reduzlert
S 97) Die dreıfache Staffelung der Missionspflicht ıIn den missionlerenden
UOrden und Gesellschaften ( ff;)} ist qußerordentlich lehrreich und, sovıel
WIT urteilen können, Sanz NEeU. Eın pOS Vıkar, der mit protestantischenMissionen kontraktliche Gebietsabtrennungen vornimmt, macht den wWwWec des
Can 215 illusorisch, S! daß die Kompetenz des Apost Vikars iın dieser &G
zweiılfelhaft ist Die Propaganda verwirft derartige Abmachungen, uleizt
wıeder 1923 (S 114)

Be] der Behandlung des staatlıchen Missionsrechtes wurde das alte
spanısch-portugiesische Kolonialrecht weitläufig berücksichtigt und ZW ar N1C.
ohne TUn Hat dieses Kecht doch einen hohen mı1ıssıonstheorthischen Wert
Das eute geltende holländische Kolonialrecht zeichnet sıch besonders AUS
Aurch schroffe Finschränkung der Missionsfreiheit. England hat verhältnis-
maßıg wenig m1ss]ionsrechtliche Gesetzesmaßnahmen. Die schärfste Verge-waltigung der Missionen nımmt as französische Kolonialrecht VOT. Vermißt
haben WIr bel Grentrup eiINn abschließendes Urteil über das aqaußerordentlich
mı1ssionsfreundliche belgische Recht Die weitherzige Fassung der Missions-
freiheit 1n den ehemaligen eutschen Schutzgebieten, ZUuU der auch das Recht
zZzu Errichtung VO Schulen gehörte (S 336), ist namentlich gegenuber dem
iranzösischen Recht eın Ruhmes- un Ehrentitel deutscher Kolonialpolitik.Bei den christlichen Staaten mıt Missionsland 1m eigenen Staatsgebietbringt Grentrup dıe staatlıche Konzession VO Paraguay für chıe SteylerMissionare 1909 aus dem Steyler Generalarchiv be1ı

Inhaltlıch sehr gemischt ist der driıtte Tıtel über issıon und Völkerrecht.Missions- und Völkerrecht gehen se1t alter Zeit Hand In Hand:; s() für ordafrıka, dıe Türkei. China, Japan, bıs nach Ozeanien 1mM Jahrhundert.
Grentrup hebt sorgfältig hervor, inwleweit dıe eigentliche Mıssion, dieGlaubensverbreitung, wirkhech 1n Frage kommt und nıcht hloß der Schutz des
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katholischen Kultus. Die kongoakte VO 1885 und che Brüsseler ntisklaverelı-
kte ONn 1890 mıiıt ıhrer unerifireulichen Abänderung uUrc den Frieden ONn

Versailles 1919 uhren unNns bis ZUFT jJungsten M1SS10NS- un Kolonialpolitik,
deren Schlagader ja etzten Endes immer dıe staatlıche Miıssıonsgesetz-
gebung ist.

Sicherlich Trd: ch das VOI rentirup mıiıt großer Umsiıcht und auch
ohl miıt großen Unkosten gesammelte Materı1al noch vermehren lassen (vgl
{iwa das könıgl. Dekret VO S1am, VO D Aug 1909, Bulletin mensuel de Ia
legıslatıon comparee 1910—11| 300 ff.) Aber wichtiger War die Sıchtung
des ungeheuren Materılals.

Das lateinısche Sprachgewand, ıIn em sich Grentrups erk prasen-
ıert, ıst gut, ja vielfach sehr gut Diıie Übersetzung vieler moderner Gesetze
sınd hervorragende Leıistungen. Ob der Tiıtel der prima ‚„de jJure
et officio fıdeli propagandae‘ wohl SeCNAU das eutsche ‚„‚Missionsrecht und
Missionspflicht” wiedergibt? Für officıum (vgl Can 145) wurde wohl D7esser
obligatıo gesetzt Die häufige, ch Z W ar nıcht unrichtige Verwendun: des
Wortes elatıo ın den Kapitelüberschriften (Verhältnis des Völkerrechtes 7

Mission) ist umständlich und entspricht nıcht em Geschmack der alteren
lateinıschen Missionstheoretiker und Juristen. Doch sınd das formelle Nehen-
sachlichkeiten.

W ır wünschen der Steyler Missionsgesellschaft VO erzen Gluüuck Zu der
wurdıgen Festgabe, die einer iıhrer Besten ZUIMN Jubiläum darbietet. Das Werk
erscheint ul als dıe moderne Fortsetzung der en Missionstheoretiker und
Kolonialjuristen des nd Jahrhunderts. W enn rentrup miıt der
elben Gründlichkeit weiterarbeıtet wI1e bisher, dürfte dıe noch ausstehende
Materie wohl nıcht bloß einen, sondern mındestens ZweIl. wWeNnnln nıcht Sar
Tel an In NSPTIUC nehmen. Die Kriıtik wird dem Fortgang des Werkes
mıt pannung entgegensehen. Joh M C $ O“eventrop.
Streit O.M.L., Robert, Bibliotheca Missıionum. Zweiter Band Amerika-

nısche Missionslıteratur BT Aachen, Xaveriusbuchhandlung
x 1924 X u 039 Seıten. Pr br S0 geb 44 Mk

Volle acht Jahre hlegen zwıschen dem Erscheinen des und A Bandes
der Bıbhotheca Missıionum. Krıeg nd Inflationszeit haben Verzögerung
nıcht wen1g beigetragen. Zwar figuriert auch fur den vorliegenden Band
qls Herausgeber das Internationale Institut für Missionswissenschaftliche FOor
schung; aber schon der Verlag der Aachener Xaveriusbuchhandlung
aßt quf cdıie großen finanzıellen Schwierigkeıten deuten, die mıt der eroflent-
lıchung spezlell dieses Bandes ın der en größten Schwankungen unterwortfe-
Ne  b Nachkriegszeıt verbunden YVaren. Die Wiıdmung des Bandes die hollan-
1ısche Unio CGleri Pro mı1issionıbus wesen iıhrer bedeutenden Unterstützung
der Publikation (P. V) erscheıint somiıt sechr gerechtfertigt. Die erste nregung
ZU einer solchen Finanzierung des Werkes ga  OC  ab bereits quf dem hollän
dischen Studenten-Missionskursus Steyvl 1920 Professor Dr Schmidlin; S1E
wurde ann quf dem Utrechter Internationalen Missionskongreß 922 vom
Referenten und VO Tol. Dr Aufhauser-München vertreten und kaufmännisch
VOoO Dr Louis-Aachen um Ziele geführt

Verschwunden ist a dem einleiıtenden Teil das Mitarbeiterverzeichnis.
Die SaNnze ast der Arbeıt * wohl auf em Verfasser qalleın. Wenn schon
der erste eıl des großangelegten Sammelwerkes das bis dahın vielfach VOeL:-
breıtete Urteil namentlich protestantischerseits betreffs einer vollständigen
NRüuckständigkeit der katholıschen Missionsliıteratur beseitigt hat, wıird dieser
zweiıte and geradezu den 1C in iıne Hochflut mi1issionslıterarıscher Er
scheinungen eröffnen. Der ursprüunglıche Plan, die gesamte amerıkanısche
Missionslıteratur ın einem einzıgen Bande zusammenzufassen, wurde ange-
sichts der Uberfühle des Materials fallengelassen ınd chie Bıbliographie der
Zeit des Verfalles und Wiederaufbaues der Missionen Amerıkas ONs
einem dritten Bande aufgespart. Von 1910 bıs ZUr Gegenwart hieten dıe
bibliographischen Berichte Streits In der Z.M das hauptsächlichste Quellen-


